I.

Wo bist Du Herr und wo

mein Glück?

Mein Trost ist hin

und meiner Augen Zahl

mein Gott

der Morgen kam und ging

in Mühsal

wo ist was ich nicht mehr bin

und wo der Schlaf

und süßer Duft der Glieder

Honig

Laub

und Wind

vom Ölberg

Herr

mein Gott

der mir den Mond beschreibt

um Mitternacht.

II.

Was ich tue, ist schlecht getan,
was ich singe, ist schlecht gesungen,

darum hast Du ein Recht

auf meine Hände

und auf meine Stimme.

Ich werde arbeiten nach meinen Kräften.

Ich verspreche Dir die Ernte.

Ich werde singen den Gesang der untergegangenen Völker.

Ich werde mein Volk singen.

Ich werde lieben.

Auch die Verbrecher!

Mit den Verbrechern und mit den Unbeschützten

werde ich eine neue Heimat gründen –

Trotzdem ist, was ich tue, schlecht getan,

was ich singe, schlecht gesungen.

Darum hast Du ein Recht

auf meine Hände 

und auf meine Stimme.

III.

Mein Gebet hört Gott auch

am Morgen im Kornfeld

wo der Wind

die Kinder des Mittags sammelt

und die Entschlafenen

von ihren Gehirnen ausruhen

an der Mauer.

Gott hört mich

in der Finsternis des Regens

und auf den Wegen

bittrer Gräser und blanker Steine

über den Totenschädeln der Nacht

die in meinen Träumen zerschellen

aus Furcht.

Gott hört mich

in jedem Winkel der Welt.

IV.

Ich werde an den Rand gehen,

an den Rand der Erde

und die Ewigkeit schmecken.

Ich werde die Hände anfüllen mit Erde

und meine Wörter sprechen,

die Wörter, die zu Stein werden auf meiner Zunge,

um Gott wieder aufzubauen,

den großen Gott,

den alleinigen Gott,

den Vater meiner Kinder,

am Rand der Erde,

den uralten Vater,

am Rand der Erde,

im Namen meiner Kinder.

V.

Ich fürchte mich nicht mehr.

Ich fürchte nicht mehr,

was kommen wird.

Mein Hunger ist ausgelöscht,

meine Qual ist ausgetrunken,

mein Sterben macht mich glücklich.

Ich trage meine Fische 

auf den Berg.

In den Fischen ist alles,

was ich zurücklasse.

In den Fischen ist meine Traurigkeit, -

Und mein Scheitern ist in den Fischen.

Ich werde sagen,

wie herrlich die Erde ist, wenn ich ankomme,

wie herrlich die Erde ist…

Ohne mich fürchten zu müssen…

Ich erwarte,

daß mich der Herr erwartet.
